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ln pufpu« mir uns Brüder find
von Baden ».

Und wieder zieht da» Arbettsbeer
Mil webenden Standarten,
Zum grüne« 03a&>, tunt dkaueu Meer,
Stuf Kode verseswarten .

Di« Fahne flattert rot im Wind,
In Purrmr wir uns Brüder find.

Zum Welten-Mai nach altem Brauch
Da fchwSren wir aufs neuer
Wir - alten bi» tmn letzten Hauch
Dem Eotzialisnm» Treu«.

Di« Fretbeit flattert rot im Wind ,
In Freiheit wir uns Brüder find.

Wir reichen tut» die Freundeshand,
Di« Lrlbettechattd der Ehre,
Amn Weltenibimd non Land zu Land
Und Über alle Meere.

Die Gleichheit flattert rot im Wind,
An Meichdett wir uns Brüder find.

' So tievt der Sottalismu» au»
In jedem Land der Grd«,
So bauen wir da» Fretheitshau»
Daß BSIkerfrübltns werde .

Dt« Lied« rauscht voran im Wind
In Purpur wir un» Brüder find .

huerschnitt durch drei Jahrhunderte
Momentdilder vor» 1. Mai.

^ strahlender Maitag im alten Wien - Kinder . Bürger , Sol¬
lten — all« in der pompösen Tracht des achtzehnten Iahrhun -

— haben sich »u Seiten der nach dem Prater führenden
^ llvtallee angesammelt . Alle ein wenig hochmütig und belustigt ,
J*1*« noch ist Vormittag , und Schlag sechs beginnt der Wettlauf

in Diensten des Hofes und vornehmer Familien stehenden
Käufer . Da stehen die Kulis schon, und neben ihnen hat sich eine
^ har Kavaliere zu Pferde postiert , die ste begleiten . Wollen doch
^ben , ob mein Bauer nicht schneller läuft als Deiner . . .
. Am Nachmittag des 1 . Mai findet die Korsofahrt statt , an der
r 1 öof , die Diplomatie , die Aristokratie und die hohe Finanzwelt
"«teiltet ist. An den Pferden blinken neu« Geschirre, die Diener
?^ben neue Livreen an und von den Wagen glitzert der frische
Abstrich. Wieder steht das Volk zu beiden Seiten der Hauvtallee .
?lder diesmal nicht hochmütig, sondern aufgerissenen Mundes und
?*it Kopf vor Ehrfurcht gebeugt. Nebst Wien Korsofahrten auch
’n Prag . Frankfurt a . M ., Berlin . . .

London — etwas später . Der Maibaum wird immer noch und
°uch hier eingebolt , Bei der Morgendämmerung zieht man aus ,
’Wb bei Aufgang der Sonne kehrt man zurück . Der Maie -pool.
Ne man ihn dort nennt , wird ganz und gar mit Blumen und
Eutern bedeckt, von oben bis unten mit Bändern umwunden ,
Manchmal sogar bunt bemalt . Hunderte von Männern , Frauen ,
Bindern folgen dem Zuge ehrfurchtsvoll und voll Andacht . . .
. 1831 — ob Wien oder London — zerstoben ist der Flitter und
ymd aufgevutzter Bäumchen, die wie eine Freibeitstrophäe ver-

werden — vorbei sind die Feste der hoben Herren , die dem
»Volke " gnädig einen Trunk gönnen , wenn sie sich genügend ange-
Ndelt fuhren — die Autos der „hoben Finanzwelt " tuen gut , an
" 'ftem Tage in den Garagen zu bleiben , und nicht zum Korso
'blszubolen wie anno dazumal die goldenen und silbernen Karossen
T benn die Straße , denn der 1 . Mai gehört dem Proletariat !
?ein Maibaum wird mehr vorangetragen , mit gütiger Erlaubnis

herzoglichen Forstes , kein« Maigräfin wird mehr gewählt —
?'* Kürung von Schönheitsköniginnen bleibt der Konfektion und
"en Seebädern überlassen . . . rote Fahnen wehen voran , von
^ rvigen Fäusten getragen , sie weben voran , und ein Lächeln fällt
Ni die harten , abgearbeiteten Gesichter der Männer und Frauen ,
2* marschieren, den Kovf doch, ein Leuchten in den Augen, von
Barcelona bis Stockholm, von Osten bis Westen marschieren sie ,
Nd immer höher steigt das Lied ,. . . . mit uns zieht die
" « ue Zeit !" S . E.

*5ipftelß*udeb-Jlai
von f>. Gisgrnbee.

Auf der grasten Thausie« schritten vier Pennbrüder fürbaß .
Voraus lief ein junger Bursche mit langer brauner Mähne und
blanken Augen ; er trug kurz'

e Manchesterhosen und einen blauen
Kittel aus Segeltuchstoff; von seinem Rucksack baumelten San¬
dalen und ein Lodenmantel . Hinter ihm stelzte ein langer Gesell ,
hager und mit finster zusarnmengeknifsenen Augen ; er stak in einer
ausgefransten dünnen Hose , und das Bündel , das ihm an den
Hüften hing , war mit Bindfaden »usammengehalten . Der Dritte
war ein kleiner weißhaariger Mann , in einer Kluft , der man auf
eine Meile ansab, daß der Alte sie schon ein halbes Leben auf den
morschen Knochen trug ; aus seinem verwitterten Gesicht, das der
Alkohol gerötet hatte , stach ein buschiger Schnurrbart und über die
Augen hingen zottige Augenbrauen ; man mußte, wenn man ihn
sah , an einen Seehund denken . Die Nachhut des kleinen Trupps
bildete ein zartes , verschrumpeltes Männchen , mit einer Nickel¬
brille , blasser Haut und langen Haaren , die unter dem breitran¬
digen Hut in Strähnen hervorquollen ; es sah aus , als käme das
Männlein geradenwegs von der Orgel der nächsten Dorfkirche .

Vom Himmel , der blau war wie ein« nagelneue Zimmermanns¬
schürze , strahlte die milde Mo-rgensonn« des Mai - Die Ebausiee
antwortete auf jeden Fußtritt mit einem grauen Staubwirbel . Von
den Bäumen und Sträuchern balzten und schrien die Maiknospen
um die Wette mit den Zeisigen, daß einem vor Frühlingsdrang
die Augen übergeben wollten .

Was Wunder , wenn die Vier auf der Landstraße so allgemach
in eine aufgeräumte Stimmung gerieten ! Zuerst fing der Junge
mit der braunen Mähne an , dann setzt« der Dokfschulmeister ein ,
mit untergründigem Baß schloß sich der graubärtige Seehund an,
und schließlich meckerte auch der Lange mit seiner Fistelstimme da¬
zwischen . Bald war ein Landstraßenquartett im Gange , das zwar
nicht sehr klangreich, aber desto lauter über die Wiesen hinschallte:

ich seh die Blümlein prangen , des ist mein Herz erfreut .
So fern in jenem Tale , da ist gar lustig sein,
da singt . “

„Quatsch!" , unterbrach an dieser gefühlvollen und schönen Stell «
der Seehund den Choral , „da ist gar nicht lustig sein ; ich habe
Durst wie ein Aff und der Ranzen drückt mich und überhaupt habe
ich es jetzt satt !"

„Und mir tun die Bein« bundsföttisch weh "
, bellte der Lange ,

„ ich werde mich da drüben unter die Bäume hauen !"

Der Lange hoppelte wie ein angeschofiener Hase über den Straßen¬
graben und warf sich auf den Waldboden . Die Andern kamen
hinterdrein und ließen sich daneben nieder - Der Lang« zog die
Schube von den Füßen und die zerlumpten Socken und gab darauf¬
hin einen wohligen Sender von sich. Der Seebund hatte eine
Flasche aus dem Bündel gegrahen und ihren Hals unter seinen
SHnauzbart gesteckt . Der Junge lag auf dem Rücken , batte die
Arme unter dem Kopf verschränkt und schaute in den Himmel. Der
Schullehrer batte sich behutsam auf ein sauberes Fleckchen Erd «

niedergelassen und strich sein« zerknitterte Hose glatt .

„Kinder "
, brummte der Seehund in das Schweigen, „nun tippeln

wir schon vier Tage zusammen . . . wo kommt ibr eigentlich her
und wie seid ihr auf die Kundenreise gekommen .erzählt mal ! '

Die Drei sahen den Seehund an , der Jung « lachte , der Lang«

spuckte im Bogen durch die Luft , der Schulmeister nahm die Brille
ab und wischte sich mit dem Handrücken über die kurzsichtigen
Augen.

„Du bist der Aelteste, Lukas , fang du an !", schlug der Junge vor.
Der Seehund sah alle der Reihe nach an .dann nahm er einen

Schluck aus der Pulle und wischte sich den Schnauzhart .

Das ist schnell erzählt . . . das ist jetzt so an die zwanzig Jahre
her . Du . Grüner , warst noch in Abrahams Wurstkessel , als ich
das erstemal im Kittchen saß - Ihr müßt wissen : ich bin Ofensetzer .
Es war im Mai . da bin ich. junger Kerl der rch war . losgezogen,
als mir mein Meister den Lohn kürzen wollte . Das Winterge -

schüft ist vorbei . Lukas"
, hat er gesagt, „das Geschäftsgebt letzt

schlecht, ich muß dir den Lohn kürzen !" „Umsonst ist der Tod !
bah ich gesagt. „Meister ich such mir andere Arbeit !" Zuerst Hab

ich noch ein paar Sparpfennige gehabt und vre und da gabs immer
ein wenig Arbeit bei den Bauern . Aber später wre meine Kluft
immer mehr nach Landstraße gerochen bat . da baben si-e die öurnde
aus mich gehetzt und die Landjäger . Da wollt tchs wieder mit

richtiger Arbeit versuchen , aber ich kam nicht mehr ins Geschick .
Sie haben mich von oben bis unten angeschaut und am Abend da
Hab ich nicht mal einen Bettelgroschcn gehabt geschweige denn Ar¬
beit . Da bin ich halt wieder weitergetippelt , egal weiter . Ich
bin schon abgehärtet wie ein Wolf . Wenn ich mal abkratze , danN
ans der Landstraße ! . . . Ja , das ist alles ! . . . Nn bist Du dran ,
Langer !"

Der Lange spuckt « aus , wartete bis der Alte die Schnavsflasche
abgesetzt und bellte dann los :

„Der Teufel soll ste holen die Lumpen : wir haben Mai gefeiert ,
mit Umzug und roten Fahnen - Wies immer war . Wie ich wieder
in die Fabrik komme , da krieg ich mein Arbeitsbuch : ich könnt
gehen und sie könnten nur fleißige Arbeiter gebrauchen und keine
Faulenzer ! Und dabei Hab ich immer geschuftet wie ein An « !
Wer sie Haben mich immer schon schief angesehen, weil ich kein
Duckmäuser war , der zu allem ja und amen sagte. . . . Ja und
da bin ich halt ans die Wanderschaft gegangen , . . . und . . . das
Uebrige bat der Lukas schon erzählt !"

Da begann leis« und zaghaft der Schulmeister:
„Tja , Freunde , das ist eine ganz merkwürdige Geschichte mit

dem Mai . Auch bei mir hats im Mai angefangen . Er schwieg
wieder und sinnierte eine Weile vor sich hin . „Es ist noch nicht
so lange her, da bin ich Lehrer gewesen , in einem kleinen schwäbi¬
schen Städtchen - Ich Hab aus meinen Kindern nach bestem Ge¬
wissen Menschen machen wollen, die Respekt vor einander haben
und sich gern haben . Weil ich weiß, wie schwer es die Menschen
haben , wenn sie sich nicht ein wenig Liebe und Verstand entgegen¬
bringen . Das meiste Unglück auf der Welt kommt von da her,
ja . . . und das bat aber meinem Schulrat , glaub ich , nicht recht
gefallen wollen — warum , das weiß ich selber nicht . Und wie
eines Tages , am 1 . Mai , die Arbeiter von der benachbarten Fabrik
an der Schule vorbeiziehen , mit Pfeifen und Trommeln , und wie
ich da die Kinder aus dem Fenster schauen lasse , da kommt der
Schulrat herein bei der Tür und verlangt , daß die Kinder gleich
vom Fenster Weggehen , und daß ich ihnen erkläre , was das da
unten bedeutet . Da Hab ich gesagt — und ich Hab mir nichts
Böses dabei gedacht — daß die Arbeiter schlecht bezahlt werden für
ibre Arbeit , daß sie darben , und daß sie einen Umzug machen , weil
ste hoffen, daß auch für sie einmal bessere Zeiten kommen und weil
im Mai alle Menschen auf eine bessere Zukunft Höften und so . . .
Da ist der Schulrat mit einem roten Kovf und ohne ein Wort weg »
gegangen . Es hat nicht lange gedauert , da bin ich vors Disziplinar¬
gericht gekommen - Vielleicht bin ich selber schuld, wenn es so
schlecht für mich ausgegangen ist , ich Hab geglaubt , sie müßten
von selber alles verstehen. Sie haben mich aber aus dem Amt
entlasten . Das bißchen Pension , das kriegt die alte Mutter und die
kranke Schwester. Sie meinen , ich hätte anderswo eine Stellung .
Und sie sollen es auch nicht wissen wie mirs gebt . . .

"

Der Seehund klopfte dem Schulmeister aus den schmalen Rücken :
„Laß den Kovf nicht hängen , Schulmeister ! Es ist die oll « Lum¬
perei : wenn du nicht mit den Wölfen heulst , iresten sic dich aui !"

Da stand der Junge auf . „Ich bin erst vier Tage ans der Wan¬
derschaft. Vor vier Tagen , da bin ich aus der Lebre gekommen .
Mein Lebrberr sagte, er könne keinen Gesellen mehr gebrauchen,
das koste ihn zuviel Geld . Und weil sie znbause ohnehin nichts
zu beißen haben , und weil die Sonne schien, da bin ich losgetippelt
. - . Wer ich will euch was sagen: hier wird nicht Trübsal ge¬
blasen und hier wird auch nicht mit den Wölfen gebeult , die uns
binausgebisten haben ! . . . Der Mai ist da ! Und im Mai wird
marschiert ! Im Mai wird gesungen! Im Mai läßt man die
roten Fahnen flattern Aus der ganzen Welt flattern da die roten
Fahnen und marschieren da die Armen ! Und wir marschieren mit !

Der Junge holte aus dem Rucksack ein rotes Lävvlein , schnitt eine
Gerte ab und band es daran . Dann stimmte er mit schmetternder
Stimme den Sang der Armen an : „Wacht auf , Verdammte dieser
Erde . . . !"

Der Seehund packt« die Flasch« ein und brummte mit ; der Schul¬
meister'

setzte die Brille auf und sekundierte ; der Lange schlüpfte
in Socken und Stiefel und bellte dazwischen . Singend standen sie
auf und zogen die Straße fürbaß : voraus der Junge mit der roten
Fahne — ein seltsames Häuflein aus dem Heerzug der Millionen ,
überstrahlt von der roten Maiensonne .

De » xle »
Roman von Norbert Jacqur ».

^ »«rigbt bv Earl Dunker Verlag , Berlin W . SL, Kettbstratze 5.

(Nachdruck verboten,)

^ ^ tcht daß verlorenkoost sich genau ausdachte, jemals wieder aus
mit dem Mnd webenden, mit dem Tag hell und der Nacht

Mkelwerdenden Leben berauszuschliipfen. Es stand nnr in einer

Kennbaren Fern « von ihm, daß es eines Tages klar aufkom »
müßt «, wie unschuldig er an jener Tat war und wie ungerecht

** batte leiden müssen .
®ub diesem Erwarten heraus blieb ihm im Dunkel des Jnsftnk-

*s , trotz des gelockerten Lebens , das nur den Augenblick an-

Annte , das Gefühl einer stark wurzelnden inneren Berantwort -
Meit . Dieses Gefühl der Verantwortlichkeit in der Brust vor
?>ter höheren Stelle , das sich unbewußt , aber ununterbrochen
Mett «, war eine noch viel wichtigere Ursache als die Uebnng des
?ef«blen , daß er der Herr dieses losgelösten Volkes, dieser stro-
^ rqjden Kumpane , dieses Hafens im Hafen geworden war .

ftui darf man sich nicht der irrigen Meinung hingeben, er habe

^ chl zugleich dieses Leben mit allen Tugenden und Untugenden

M sich genommen. Im Gegenteil , er verschwand darin wie die

^ Sgeworfenen Blechdosen und der hergewobte Ruß und Staub

^ dem Platz um die Jolle , die noch immer seine Residenz war ,
?^ n sie allmählich auch mit Blechflicken , Stützen und dergleichen
^ Bestand erhalten werden mußte.
. Vietjen trank so viel Genever er bekommen konnte, und seine
? ivolle Phantasie ließ , genau wie in den Tagen , da er als Ka>
llan über 1800 Tonnen Bananen auf Glanz war , die Erscheinun-

. *1 des Daseins als in knusprigen Humor gebackene Kringel auf
E's , Tisch aller Tage anrichten .

^ Einmal war die natürliche Stunde gekommen , in der keine Ra -
, y und kein Zirnsfaden mehr imstande war zu verbergen , daß
!y.bst der dunkelblaue Stoff eines Kapitänsanzuges den Be-
N 'bungen der Zeit , den Sesseln aus Kisten, den Betten aus Erd -
. ^ >en, dem Wechsel von Witterungen nicht überlegen war . Piet -

stellte das erste Loch fest und fubr mit dem Daumen ein wenig
rum -

. fi?» £*£in&> Jtdj auf der linken Seit « des umfangreichen Aller- j

wertesten, und es hing dort , mit dem noch vorhandenen Hemd das

Aeußerfte abbaltend , als ein Memento .
War er nach dieser Feststellung nicht ein wenig schwermütig?

Ein wenig bärbeißig ? Ein wenig zum Besinnen geneigt ?

Oester batte sein Weg den von Bekannten aus dem trüberen

Dasein gekreuzt. Eigentlich hätten solche Begegnungen häufiger
eintreten können ,da man 30 Jahre lang von demselben Hafen und

in denselben Hafen wieder eingefahren und in dieser Zeit die

ganz« Karriere vom Schiftsiungen bis zum Kapitän hinaufgeklet¬
tert war .

Diese Leut« waren immer plötzlich ein wenig stehen geblieben,
mit suchendem Blick und einem : „Is dat nich der . . . mein Gott ,
wer doch nur . . . ?"

Pietjen hatte seinen Bart wachsen lasten, wie der wollt«, und

das ganze Gesicht ertrank in dieser Struppigkeit zwischen rot und

der Farbe von Zigarrenkisten , in die sich erst besinnlich, dann un-

besonnen rasch graue Fäden einsponnen . Genau war er also wobl

nicht mehr beim raschen Vorübergehen als der frühere Kapitän

Verlorenkoost zu erkennen, und er quittierte diese : „Is dat denn

nich der . . ?" stets mit gelastenstem Gleichmut und mit Verleug¬
nen der alten Freundschaften.

Aber auch genau an dem bedeutungsvollen Tag , da er mit dem
Daumen die Vergänglichkeit der dauerhaftesten irdischen Dinge

festgestellt hatte , stieb er auf zwei alte Bekannte .
Er hatte keine Zeit mehr beizudrehen und schon klang es in

sein Obr : „Is dat nich der - . ?"

Doch da er sab , wie die beiden sieben blieben , um ihn bester
mustern zu können, ging er vorbei . Da sagte der andere : „Aber
dat es wobl doch nicht der Kapitän Verlorenkoost. Der da hat 'n

Loch im Ors , schau . . ."
Da juckte es Pietjen , und sich rurückwendend, antwortete er :

„Davon macht selbst der Kapitän Verlorenkoost keine Ausnahme

nicht . Denn dat is een Naturgesetz, wie man dat nennt . Aber der

Kapitän Verlorenkoost batte allweil sein« Buddel Genever im

Hosensack, wat man auf mich nich sagen kann . Also scheint er's

doch nicht zu sein, wenn es nicht grad den Herren einfallen sollte,
ihn wieder dazu zu ernennen , indem sie mich solch 'n ollen gelieb¬
ten Krug wieder in die Hose schieben ."

Ja , da erkannten sie ihn .
„

’s is gut ! Alles besten bestellt.. Un der liebe Gott is 'n braver
Kerl "

, lehnte Pietjen jede Einmischung ab und die Begegnung
endete nun wirklich damit , daß sie in den nächsten Laden gingen
und Pietjen zwei Krüge Genever kauften , di« er in seine Hosen¬
taschen lud-

Es war eine trockene Zeit vorausgegangen und das Herz bul¬
lerte ordentlich , wie Pietjen das Geschenk zu seiner Residenz ver¬
schiffte . Hier fand er Emme Bemme vor, der ausgestreckt unter
der Jolle lag , obfchon es bellichter Tag war , und den ruvvigen
gelben Hund bei sich batte , der des Nachts ibr Lager teilte .

Emme Bemme war von Haus aus ein Melancholiker und Zeiten
des erzwungenen Fastens , wie die letzte eine war , konnten diese
Eigenart seiner Veranlagung bedeutend fördern . So begrüßte er
beute Pietjen , der sich schmunzelnd hinter der Bootswand durch¬
schlingerte, mit einem schweren Seufzer , der in der Frage endigte :

„Wes 'te, wat schwer is ?"

„Jo, " antwortete Pietjen in seiner gesteigerten Laune , „den

„Buenaventura " mit einer Hand hochzustemmen .
"

„Ree ach wat anners .
"

Pietjen riet weiter , indem er mit seliger Erwartung die Hände
an die beiden Kruge schmiegte : „Aus 'm nackten Daumen Genever

lutschen !"

„Ree ! "

„Also, Mensch , nu sag schon wat !"

„Dat Leben !" antwortete Emme feierlich.
Aber Pietjen jubelte : „Gewesen.

"
Und er zog die beiden Krüge hervor . Worauf Emme Bemme

vorübergehend seine dunkle Auftastung des Lebens zurückzog und
zugab, daß es auch leichte Seiten gab.

Kurzum , man wollte die beiden braven runden wohlgefüllten
Steinkrüge nicht ohne Feierlichkeit da gewesen sein lasten . Die
Kunde batte rasch die Runde gemacht und die Eingeladenen waren
nachmittags zahlreich auf dem Festvlatz angekommen.

Doch bevor noch der erste der Glücksbringer enrkottt war , hatte
einer der Geladenen einen Vorschlag zu machen , der einstimmig
angenommen wurde . Was war das Seelchen, das in diese Krüge
für die Menschen eingekorkt worden war ? Was war das süße Teu¬
felchen , das mit in dieses Feuerwaster eingebrannt worden?"

Das war der Weg, den es nahm von der Zunge um das Zahn¬
fleisch an den Gaumen hinauf und dann rutsch! die Gurgel hinab
in das Svind des Bauches, in dessen Dunkelheit es erst recht sei¬
nen Daseinszweck zu erfüllen hatte , indem es in der küblen frischen
Höhle zu einem zweiten feurigen Leben erwachte, das möglichst
lange den Besitzer begnaden sollte-

llnd das zu erreichen, kannte man in diesen Kreisen ei » Mittel :
ein Säcklein spanischen Pfefter und ein Säcklein Ingwer binein -
birngen. Ja , mit diesen Gottesgaben war sogar in mageren Jahren
aus dem gewöhnlichen Brennspiritus ein ansehnliches Getränk zu
machen . (Fortsetzung folgt .)
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